Paul Gerhardt
Du bist ein Mensch, das weißt Du wohl
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5 Freil.ich kann’s ein Mensch nicht glauben, wenn er noch
vom Llchte. fern, wie er Gott will Ehre rauben ; und dep
He.lland, seinem Herrn, wenn er so als selbstgerecht / ger

selig werden mocht. 4

6 .LaB rpich, Herr, dein Licht durchleuchten, so schay ich
mlch,.w1e ich bin! Dann lern ich von Herzen beichten flieh
zu deiner Gnade hin; dann leb ich aus deiner Kraf’t die
den neuen Menschen schafft.  Johann Michael Hahn 1758,-1319

Weise: O Ewigkeit, du Donnerwort (ChB 198)

Johanln Schop 1642 I Johann Criiger 1653
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{Auf, auf', es naht der Tag des Herrn! Das
Der Schnit-ter, der die Sichelschwingt, der
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Welt - ge - richt ist nicht mehr fern, die Heils-zeit
Herr des Welt- ge - sche-hens, bringt  die gro - e
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Schlag auf Schlag: es naht der gro-Be letz- te Tag!

I
I

2 Schaut, schaut, es ist jetzt Erntezeit! Es wird das Werk
der Christenheit / gewogen und gesichtet. Was nicht di¢
Art des Hochsten trigt, das wird vom Sturm hinwegge”
fegt, verworfen und vernichtet. Hart nimmt der Weltlauf
seinen Gang, der Tag des Heils wihrt nicht mehr lang

pr

Gottvertrauen / Kreuz und Trost

h jedem, der die Liige liebt / und sich mit Schein zu-
n gibt, mit Fleisch, von Fleisch geboren*! Sein ganzes
werk verbrennt, und wenn er nicht den Herrn er-
., geht auch er selbst verloren. Er féllt anheim der bo-
facht / und hat zuletzt nur Not und Nacht. *Joh 3,6

ohl dem, der Christus kennt und hat! Sein Leben
yoll guter Tat, sein Baum trigt edle Friichte. Denn
der Geist des Hochsten treibt, der kann das Gute tun
bleibt / kein Sklave seiner Siichte. Neu wird sein Herz,
Blick wird weit, und reich wird seine Ewigkeit.

‘ Richard Neumaier, geboren 1907

‘auch die Lieder 239-279; ferner die Hinweise nach Lied 279

§ Gottvertrauen / Kreuz und Trost

Ermuntre dich, mein schwacher Geist (ChB 66) 5 3
'Schop 1641 | Wolfgang Karl Briegel 1687 3
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b {Du bist ein Mensch, das weilt du wohl; was
| die Gott, der Hochst, al - lei - ne soll und
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st:Wie will’s auf Erden doch endlich mit mir werden?
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2 Es ist umsonst; du wirst fiirwahr / mit allem deinep
Dichten / und aller Sorgen groBer Schar / das Kleinste
nicht ausrichten; und dient dein Gram sonst nirgend 2,
als daB du dich aus deiner Ruh / in Angst und SChmerzen
stiirzest / und selbst das Leben kiirzest.

3 Willst du was tun, was Gott gefillt s und dir zum Heil ge-
deihet, so wirf dein Sorgen auf den Held, den Erd und
Himmel scheuet, und gib dein Leben, Tun und Stand / nur
frohlich hin in Gottes Hand; so wird er deinen Sachen
ein frohlich Ende machen.

4 O siehe doch, wie viel und oft /ist kldglich umgeschlagen,
was du gewill und fest gehofft / mit Hinden zu erjagen;

hingegen wie so manches Mal / ist das geschehn, das |

iiberall / kein Mensch, kein Rat, kein Sinnen / sich hat
ersinnen konnen!

5 Wie oft bist du in groBe Not / durch eignen Willen kom-
men, da dein verblendter Sinn den Tod / fiirs Leben ange-
nommen; und hidtte Gott dein Werk und Tat / ergehen
lassen nach dem Rat, in dem du’s angefangen, du wirst
zugrunde gangen.

6 Der aber, der uns ewig liebt, macht gut, was wir ver-
wirren, erfreut, wo wir uns selbst betriibt, und fiihrt uns,
wo wir irren. Und dazu treibt ihn sein Gemiit / und die s0
reine Vatergiit, in der uns arme Siinder / er trigt als sein
Kinder.

7 Ach wie so oftmals schweigt er still / und tut doch, was
uns niitzet, da unterdessen unser Will ; und Herz in Ang
sten sitzet, sucht hier und da und findet nichts, will seh?
und mangelt doch des Lichts, will aus der Angst sich Wif*
den / und kann den Weg nicht finden.

8 Gott aber geht gerade fort / auf seinen weisen Wegen; ¢

geht und bringt uns an den Ort, da Wind und Sturm sich
legen. Hernachmals, wenn das Werk geschehn, so kan?

4 Gottvertrauen / Kreuz und Trost

.m der Mensch ersehn, was der, so ihn regieret, in
sm Rat gefiihret.
, liebes Herz, sei wohlgemut / und laB von Sorg
Gramen! Gott hat ein Herz, das nimmer ruht, dein
s vorzunehmen. Er kann’s nicht lassen, glaube mir;
; aterherz ist gegen dir / und uns hier allzusammen

uBer Liebesflammen.

als ein Kind und lege dich / in deines Vaters Arme,

ihn und flehe, bis er sich / dein, wie er pflegt, erbarme:

;'d er dich durch seinen Geist / auf Wegen, die du jetzt
t weiBt, nach wohlgehaltnem Ringen / aus allen Sorgen
‘ Paul Gerhardt 1607-1676

Da Christus geboren war (ChB 31) 4
' Bbhmxsche Briider 1544 / Frankfurt (Main) 1598 3
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Auf den Nebel folgt die Sonn, auf das Trau-ern
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1d und Wonn; auf die schwere, bittre Pein stellt sich
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St und Labsal ein. Mei-ne See-le, die zu-vor sank bis
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em Hol-len-tor, steigt nun bis zum Himmels-chor.

ler, vor dem die Welt erschrickt, hat mir meinen Geist
lickt; seine hohe, starke Hand / reiit mich aus der
€ Band. Alle seine Lieb und Giit / iiberschwemmt mir
L Gemiit / und erfrischt mir mein Gebliit.





